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212 Otto v. Greyerz

Ë=£^=ÉgJ3EfSg^FifT^r
stei - ni - ge Flueh. Wenn i scho zue-n-ihm wet - ti, o so

1=1£
reu • te mi die Schueh.

Bekanntlich ist auch unser Guggisberger Lied im Laufe
des 19. Jahrhunderts dem allgemeinen Zuge der Zeit verfallen
und ist selbst in seiner Heimat, im Guggisbergerland, nur noch
zu einer wenig gehaltvollen Dur-Weise gesungen worden, die
Hans Nydegger durch seine Grossmutter von einem alten Ein¬
siedler in Gambach bekommen haben will. Nach seiner No¬

tierung setzte sie dann Karl Munzinger für vierstimmigen
Männerchor. Sie ist allgemein bekannt und braucht nicht
wiedergegeben zu werden.1) Weit interessanter für die Geschichte

unserer Melodie ist dagegen eine Variante aus Habkern im
Berner Oberland, die Herr Ringier-Kündig in Bern in einer
Niederschrift vom Jahre 1803 besitzt. Diese Melodie hat also
schon neun Jahre vor der Aufzeichnung unserer Volksmelodie
durch G. J. Kuhn bestanden und könnte insofern sehr wohl die
ältere sein. Ich gebe sie hier mit ihrem eigenen Text:

t^^e^l=a=l=o^i^=ÌEe^:
Isch öp - pen e Mönsch uf Är - de, o Si - me - li- barg. Isch

S äst
öp-pen e Mönsch uf Är-de, o Si - me - li-bärg. Und

&ÎEÈm 3 OÈE^EË 3=p^ä
ds Vre-ne - li ab em Gug- gis-bärg und ds Si-mes Hans-jog-ge ¦

El 3pE£EE|E|^^Bö
net dem Bürg. Isch öp - pen e Mönsch uf Är - de, dass

iÉeUupÉUl
i möcht bi-n-em si.

Musikalisch betrachtet scheint diese Habkern-Melodio mit
ihrem für ein Volkslied recht ungewöhnlichen Übergang von

]) Vgl. darüber K. Nef in der Schweiz. Musikzeitung Zürich, 8. VII. 1899.
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